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Ihr Ziel verfolgt
Vereinigung der „Bachelors scientifiques“ in den Gemeinden: Positive Bilanz nach einem Jahr

oël Meyers, Präsident der ALBSC, gibt sich zu-
frieden. Ein Jahr nach seiner Gründung, zählt
der Verband der „Bachelors scientifiques“ im
kommunalen Sektor („Association Luxem-

bourgeoise des Bachelors scientifiques des Communes
et des Syndicats de Communes“) heute rund 210 Mit-
glieder. „Dassindrund75Prozentderjenigen,die indie-
ser Laufbahn tätig sind“, sagt Meyers. Zur ersten or-
dentlichen Jahreshauptversammlung im März fanden
immerhin 75 Mitglieder den Weg nach Hesperingen,
„wasmehr als einemDrittel entspricht“.

ALBSC setzt auf Austausch und Information
Die ALBSC vertritt die Interessen von Ingenieuren wie
dem „Ingénieur Technicien“, dem „Ingénieur Indus-
triel“ oder dem heutigen Bachelor, welche alle die Ge-
meinsamkeit vondrei beziehungsweise vier JahrenStu-
dium gemein haben. Nach der Verabschiedung der Re-
form im öffentlichen Dienst rechnet der Verband noch
indiesemJahrmitderEinführungderBachelorkarriere
im Gemeindesektor. Hauptziel und -zweck des Berufs-
verbands ist der Austausch und die Information unter
denMitgliedern. Das hängt wiederummit den sehr un-
terschiedlichen Tätigkeiten zusammen. „Unser Ar-
beitsfeldhängt sehr starkvonderGrößederGemeinden
ab“, erklärt Meyers. In kleineren Gemeinden sind es
vielfältigeZuständigkeitenwie beispielsweise dieÜber-
prüfung von Baugenehmigungen oder die Planung und
Überwachung von Baustellen sowie die Leitung des
technischen Dienstes. Meyers arbeitet selbst in einer
kleinen Gemeinde und kennt die Schwierigkeiten, ins-
besondere für Berufsanfänger. „Es geht auch darum,
Fehler zu vermeiden, die andere schongemachthaben“,
sagt der seitMärzwiedergewähltePräsident.Allerdings
kann es durchaus auch für Angestellte einer speziali-
sierten Abteilung in einer großenGemeindeverwaltung
lehrreich sein, andere Sparten kennen zu lernen. Denn
in größeren Gemeinden gibt es auf verschiedene Berei-
che wie Trinkwasserversorgung oder Kanalisation spe-
zialisierteAbteilungen.

Vernetzung und Weiterbildung
Inzwischen hat die ALBSC einige Schritte unternom-
men, um den Wissens- und Erfahrungsaustausch zwi-
schen ihren landesweiten Mitgliedern zu fördern: Re-
gelmäßige Informationsblätter zu spezifischenThemen
wie derEntwicklungderLaufbahnundauch einOnline-
Forumwurde eingerichtet. Auf ihrerWebseite sammeln
und veröffentlichen die Verantwortlichen des ALBSC
auch Stellenausschreibungen. Dass sie dabei feststell-
ten, dass es inzwischen sehr viele offene Stellen gibt,
führt Meyers darauf zurück, „dass diese Laufbahn wäh-
rend Jahrzehntennicht auf eine gerechteArt undWeise
entlohntwurde“.Mit der neuenLaufbahn alleinewerde
sich daran nicht sehr viel ändern, da die Aufwertung am
Laufbahnende eher dürftig ausfalle und nicht im ge-
rechten Verhältnis zu den
Studien stehe.

„Wir wollen auch den
Kontakt zu Schulen su-
chen“, sagt Vizepräsident
Fränk Weisgerber. Ziel sei
es, für Ingenieurberufe zu
werben aber auch auf die
Möglichkeiten hinzuwei-
sen, die es beim Staat, in
Gemeinden oder auch in
Planungsbüros gibt.

Besonderes Thema ist
der Sicherheits-
beauftragte
„Wir haben darüber hinaus auch denKontakt zu Anbie-
tern von Weiterbildungen gesucht“, erklären Meyers
und Weisgerber. Oft fehle es an berufsspezifischen An-
geboten oder aber die entsprechenden Informationen
erreichen nicht diejenigen, die an einer Weiterbildung
interessiert sind. Die ALBSC will jedes Jahr zwei Wei-
terbildungen anbieten. Die erste in diesem Jahr befasst
sichmit den Aufgaben des Sicherheitsbeauftragten (dé-
légué à la sécurité). Ein Thema, das der ALBSC von An-
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fang an wichtig war und auch in einer geplanten Unter-
redung mit Innenminister Dan Kersch zur Sprache ge-
bracht werden soll. „Wir wollen dieses Thema anspre-
chen, weil es in der Praxis einige Probleme gibt“, sagt
Meyers. Zwar gebe es ein Gesetz, das den Gemeinden
vorschreibe, einen „délégué à la sécurité“ zu benennen.
Allerdings sei weder festgelegt, wie viel Zeit der jeweili-
gen Person zur Ausübung dieser Funktion zur Verfü-
gung steht, um ihre Arbeit zu erledigen, noch welche
Entschädigung sie erhält.

Praxisbezogene Ausbildung
Darüber hinaus fordert die ALBSC allerdings auch eine
praxisbezogeneAusbildungsowieWeiterbildungskurse,
weil die drei Tage Einführung in die Theorie angesichts
der mit dieser Aufgabe verbundenen Verantwortung
nicht ausreichten. Zu den Aufgaben des Sicherheitsbe-
auftragten gehört, öffentliche Gebäude und Plätze wie

Spielplätze oder Schulen zu inspizieren und mögliche
Gefahrenquellen zubeheben.

Hierergibt sichallerdingsnocheinweiteresProblem:
Stellt der Sicherheitsbeauftragte Mängel fest - das kön-
nen etwa ein beschädigter Sicherungszaun oder nicht
überprüfte Feuerlöscher sein -, müsste es Meyers und
Weisgerber zufolgemöglich sein, die entsprechenden fi-
nanziellen Mittel, insofern sie nicht vorhanden sind,
schnellstmöglich freizustellen. Die starre Struktur der
aktuellen Gemeindehaushalte könne nämlich einige
Monate beanspruchen. Weiterer Diskussionspunkt ist

derBereitschaftsdienst,demvieleKollegenunterliegen,
wie die ALBSC-Spitze erklärt. Die verantwortlichen In-
genieure müssen ständig erreichbar sein, jedoch ohne,
dass es dafür eine zusätzliche Entschädigung gebe, weil
das Gesetz derzeit keine spezifische Regelung vorsieht.
Somit herrsche auch hier dringenderHandlungsbedarf,
da Theorie und Praxis sich schon jahrzehntelang nicht
mehr deckten.

Musterdokument für Baugenehmigungen
Die ALBSC, die sich als Berufsvereinigung sieht, hat im
Laufe des letzten Jahres auch Gesprächemit der FGFC,
die Gewerkschaft des Gemeindepersonals, geführt, und
ihrangeboten,Mitgliedzuwerden.DaderAntrag jedoch
abgelehnt wurde, wird die ALBSC als Vereinigung, wel-
chemit 210 aktivenMitgliedern die deutlicheMehrzahl
aller Ingénieurs Techniciens im kommunalen Sektor
vertritt, unabhängig bleiben.

Innerhalb von Arbeits-
gruppen arbeitet die
ALBSC auch an einer ste-
ten Verbesserung der Ar-
beitsmethoden. Zum Bei-
spiel wird derzeit an einen
Musterdokument fürBau-
genehmigungen gefeilt.
Noch verwende fast jeder
„Service technique“ der
105 Gemeinden landes-
weit sein Modell für Bau-
genehmigungen, erklärt
Weisgerber. Das neue In-

strument soll den Gemeinden vor allem Rechtssicher-
heit bieten, möglicherweise könne sich das Dokument
später einmal als Standard durchsetzen. Rund andert-
halb Jahre hat die Vereinigung für die Ausarbeitung des
Dokuments angesetzt. Andere Projekte in diese Rich-
tung sind PAP-Konventionen und die so genannten
„conventions de remembrement“. „Langfristig lautet
unser Ziel, den Gemeinden einen solchen Service anzu-
bieten“, sagtMeyers.
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„Langfristig lautet unser Ziel,
denGemeinden einen solchen

Service anzubieten“
JOËL MEYERS, ALBSC-Präsident


